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wenigften ergiebig find die Sandflächen längs der unteren :Bilica, namentlich von 
der Linie Opoezno—nowlodz ab bis gegen Bialobrzegi und von Nadom nad) 
Fwangorod hin. Stellenweife liegen dort große Sandheiden, die zuweilen in 

fürmlichen Flugfand übergehen”) BZwifchen der Ie&ten Bilicaftrecfe und der 
unteren Nadomka befinden fich im Heidefand ausgedehnte Sumpfflächen, des- 
gleichen rechtS von der Nadomfa bis zum Walde von Kozjenice und Iinf3 von 
der Piltcamändung am Weichjelthale entlang. Die Flußthäler find großentheils 
übermäßig naß oder geradezu verjumpft. 

Da im großen Ganzen vom durchläffigen Sand die Ntiederungen und flachen 

Theile de3 Gebietes, von dem wenig durchläffigen Diluviallehm und dem aus Ver: 
witterung älterer Gefteine entjtandenen Lehmboden die höheren Tagen mit ftärfer 
bewegter Oberfläche beherrjcht werden, jo erfolgt der Abflug des Negenwajjers 
ziemlich vajch von den Quellbächen nach den unteren Flußftrecden, deren jchwaches 

Gefälle und breite Neberfchwemmungsgebiete dann aber auf Verzögerung hinwirfen. 

4. Anbauverhältnife. 5. Bewaldung. 

Bon der 18125 qkm betragenden Gebietsfläche entfallen 54,1 °/o auf 
Acerland, 6,3 °/ auf Wiejen, 6,9 °/ auf Weiden, 27,4% auf Wald. Das 
verhältnigmäßig arme Gouvernement Nadom mit etwa 35 °/o Bewaldung bildet 
den Kern der Fläche; in ihm liegen die großen Staats- und im Faijerlichen 
PBrivatbefige befindlichen Forjten zwifchen Bilica, Nadomka und Weichjel. Auch 
der fandige Strich im Siüdoften von Radom ift ftarf bewaldet, ferner das Ge- 
lände im Norden der oberen Kamjenna und das ganze hügelige Bergwerfsgebiet 

zwifchen Szydlowice und Konsf. Der Antheil des Gouvernements Kelce zeigt 
zwifchen Czarna und Piltca ausgedehnte Waldflächen, die mit den Forjten des 
Nadomer Gouvernements bei Konsf und Przedborz im Zujammenhange jtehen. 
Sm Antheile des Gouvernements Betrifau, dejjen Grenze von Konjecpol bis 

unterhalb Nomwe-Miafto die Piltca bildet, find die fandigen. Niederungen mit 
Wald bevdect, während das fruchtbare Höhenland zum Aderbau benugt wird. 
Der Antheil des Gouvernements Warjchau hat nur an der mittleren Jeziorna 
größere Waldbeftände. Yu Ganzen ift in diejen beiden legten Gebietstheilen 
der Flächeninhalt des Waldes ziemlich gering; auch Wiejen und Weiden bleiben 
unter dem Ducchjchnitt, wogegen im Gouvernement Radom, das die beite Pferde- 
zucht in Auffisch-Polen aufweist und viele Geftüte befißt, die Weiden 10, die 
Wiejen 8% des Flächeninhalts einnehmen. 

Hierzu gehören namentlich) die Moor: und Torfwiefen in den Ueber- 
jehwenmungsgebieten der Fluß» und Bachthäler, welche wegen des jchwachen Ge- 
fälles jchwer abtrocfnen und jtellenweije geradezu verfumpft find. Sm nördlichen 

Theile des Gouvernement3 an der unteren Pilica und Nadomfa machen fie das 
Klima feucht und rufen unter den Bewohnern hartnädige Wechjelfieber hervor. 

”) „sm ganzen Thale der Pilica zeigen fich von Konjecpol abwärts allerdings 

häufig ziemlich reine Sandfchollen, allein fie werden erjt bedeutend an der unteren PBilica 
von Nowe-Miafto und Drzewica an gegen Bialobrzegi und Warfa, von wo fie fich im 
Weichjelthale abwärts bis gegen Warfchau und aufwärts über Kosjenice bis gegen 
Bulamy ausdehnen.” (Bufch, a. a. DO. Bd. II ©. 569.) 
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Die Acerwirthichaft ift am wenigjten entwicelt in den Kreifen Opoezno, Konzt 
und dem angrenzenden Theile de8 Gouvernements Kjelce, am beten im Löß- 
gebiete der Kretfe Sandomjerz und Opatum, ferner auf dem jandigen Lehmboden 

des Kreifes Nadom, auf dem Lehmboden des Höhenlandes im PBetrifauer und 
Warfchauer Gouvernement, jowie in den Weichjelniederungen. Große Güter mit 
zwecmäßigem Wirthichaftsbetriebe Liegen namentlich in der füdöftlichen Spibe 
der Gebietsfläche zwifchen Weichjel und Kamjenna, in der nordöftlichen Spite 
von Warjchau bis zur Bilica und am linken Ufer der mittleren Bilica, 3. B. bei 
Maluszyn. mn diefen Landjtrichen giebt e3 auch mehrere Zucerfabriten, be- 

fonders im Gouvernement Warfchau, und der Anbau von Weizen und Gerite 
nimmt einen großen PVrozentfag der Bodenfläche in Anfprucd. m weftlichen 

und nördlichen Theile des Gouvernenent3 Radon werden dagegen vorzugsweije 
Noggen, Hafer und Kartoffeln angebaut. Die Einführung der Zuckerrübenkultur 
hat in den oben bezeichneten Gegenden zur Herftellung von Entwäfferungsgräben 

und zu Dränagen genöthigt. Im Allgemeinen ift aber für die Verbefjerung 
der DVorfluth noch wenig gefchehen. 

Bon der 4965 gkm großen Waldfläche befinden fich 23,0% im Belize des 

Staates oder in faiferlichem PBrivatbefige (befonders die großen Forften zwischen 
der unteren Piliea und der Zagodzanka, jowie in der Gegend von PBetrifau), 
16,3°/o im Befige von Gemeinden und Körperfchaften, 60,7°/o im Brivatbefig. 
Als Hochwald werden 75,7°/o, als Niederwald 24,3°/0 bewirthfchaftet. Mit 
Nadelholz find 60,5°/0, mit Laubholz 39,5°/o beftanden. Die mit dichtem Exrlen- 
gebüfch beftockten, als Niederwald aufgeführten Bruchflächen, namentlich an der 
PBilica und Nadomkfa, Kiefern nur geringe Erträge und wirken auf die gejund- 
heitlichen Verhältniffe der Nachbarfchaft jo nachtheilig ein, daß die wuffiiche 
Negierung ihre allmähliche Ausrodung nebjt Trocdenlegung und Urbarmachung des 
Bodens anftrebt. Dagegen nimmt der Laubholzhochwald (Eichen und Buchen) 
noch ziemlich große Flächen auf den Hügeln des Sandonerzgebirges ein. Bon 
den Laubholzforiten, mit denen früher die Lößlandfchaft bedeckt war, finden fich 
jeßt nur fpärliche Meberreite, z.B. ein Kleiner Wald mit prächtigen Eichen in 
der Mitte zwijchen Opatum und Sandomjerz. Die romanische PVfarrkivche in 
Opatum und mehrere aus den Anfängen der Gothik ftammende Baudenfnale in 
der malerifch am Hochufer des Weichjelftroms gelegenen Stadt Sandomjerz 

deuten darauf hin, daß jchon im frühen Mittelalter diefes fruchtbare Gelände 
dicht befiedelt gemwejen it. Den Fichten und Kiefern der Forften beim faifer- 

lichen Jagdfchlofje Spala ift gleichfalls viel Laubholz beigemifcht oder bildet 
zwijchen den Nladelholzwaldungen reine Bejtände. Birken und Erlen gefellen fich 
faft überall zur Kiefer, welche die vorherrfchende Holzart darftellt, auf befjeren 
Böden aber duch die Fichte erjeßt wird. Außer den Kronforften werden 
auch manche Privatforiten pfleglich behandelt, 3. B. die Kiefernwälder an der 

(infen Seite des Kamjennathales oberhalb Oftromwjec. Die meiften Privat: und 
Gemeindewälder unterliegen”aber feiner planmäßigen Wirthichaft und werden zu 
ftar£ ausgebeutet oder völlig abgetrieben ohne Sorge für Nachzucht. Der große 
Bedarf an Holz im füdponifchen Bergwerfsbezirke und die Flößerei tragen zur 

Berminderung der Waldbejtände jtetig bei. 
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